
Preis „temporary“ | Zunächst wollten Daniel 
Unterberg und Isabell Weiland die Stadtküche 
aus Pappe bauen. Im Rahmen des Festivals 
„48 Stunden Neukölln“ wurde durch Gelder der 
Bezirksverwaltung eine solidere Umsetzung 
ermöglicht. 
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ARCHITEKTURPREIS

Netzwerken | Urban Intervention 
Award Berlin

Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin hat 
2010 erstmals einen europaweiten Preis für sozial 
engagierte und städtisch intervenierende Architektur 
ausgelobt. Der sogenannte Urban Intervention Award 
Berlin wurde am 25. November in der alten Zollga-
rage am ehemaligen Flughafen Tempelhof verliehen. 
Angesichts der nominierten Projekte stellt sich die 
Frage: Brauchen wir einen solchen Preis? 

Der Begriff „Urban Intervention“ steht für eine Ar-
chitektur, die nicht allein ästhetische und funktio-
nale Qualitäten thematisiert, sondern verstärkt die 
soziale und kulturelle Interaktion befördern will, er-
klärt Festredner Matthias Böttger. Senatsbaudirek-
torin Regula Lüscher möchte mit dem Preis die Berli-
ner und die deutsche Baupreiskultur um eben die-
ses – gerade aktuelle – Feld der Architektur erweitern. 
Der Preis ist in zwei Kategorien unterteilt: „built“ 
für dauerhafte Architektur und „temporary“ für vor-
übergehende bauliche Interventionen. Die Katego-
rie „built“ konnte der spanische Architekt Martin Le-
jarraga mit seinem „Library and Reading Park“ in 
Torre Pacheco, Spanien, gewinnen. Eigentlich wollte 
die Stadtverwaltung von Torre Pacheco nur eine neue 
Bibliothek. Lejarraga jedoch gestaltete das ihm zu-
gewiesene Grundstück als Sport- und Parklandschaft, 
in deren Zentrum, halb eingegraben, die Bibliothek 
liegt. Er sagt, sein Verständnis von Architektur sei es, 
den Bauherren mehr zu geben, als sie erwarten. Dass 

die Leute in Torre Pacheco seine Architektur mögen, 
freue ihn, viel wichtiger seien aber die rund 100 Bi-
bliotheksbesucher am Tag. Früher waren es höchs-
tens drei. 

Den Preis in der Kategorie „temporary“ bekam 
das in Bezug auf das Budget, den Projektzeitraum 
wie auch auf das räumliche Volumen kleinste der ein-
gereichten Projekte, die mobile Stadtküche der Ar-
chitekten Daniel Unterberg und Isabell Weiland aus 
Berlin/Neukölln. Die Idee entstand aus der Überle-
gung, wie man Menschen dazu bringen könnte, mit-
einander Zeit zu verbringen und sich näher kennen-
zulernen, erzählt Isabell Weiland. Durch gemeinsa-
mes Kochen und Essen war die Antwort der beiden 
Architekten. Sie gestalteten und bauten eine Kochge-
legen heit mit ausklappbarem Tisch auf einem Fahr-
radanhänger. Jeder mit dem Fahrrad erreichbare Ort 
kann so zu einer öffentlichen Küche werden.

Die eigentliche Verleihungszeremonie des Prei-
ses war sympathisch unperfekt. Kleine Unklarheiten 
über den Ablauf regelten Moderator Claus Käpplin-
ger und Regula Lüscher vor dem Mikrofon, die Sieger-
trophäe – weißer Sockel mit den Lettern UIAB in 
blauer Neonschrift – hatten die Auslober selbst ge-
staltet. Die Buchstaben leuchten allerdings nur, wenn 
das aus dem Sockel hängende Stromkabel einge-
steckt ist. 

Nach der Preisverleihung wurde die Ausstel-
lung mit den 26 Projekten der engeren Wahl eröffnet. 
Auffällig viele sind bekannt und zum Teil schon mehr-
fach publiziert, etwa das Bellevue in Linz (Bauwelt 
34.09, 43.10), der Fischmarkt in Istanbul/Besiktas 
(43.10) und das Lesezeichen in Salbke (42.05, 38.09, 
17–18.10). Die Auslober hatten im Vorfeld die Archi-

Preis „built“ | Nachdem Lejarraga das Biblio-
theksprojekt (1) erfolgreich umgesetzt 
hatte, folgten weitere Aufträge der Stadtver-
waltung auf den umliegenden Brachflächen.
Plan im Maßstab 1:750; Foto: Architekt

tekturkritiker Andreas Ruby, Hubertus Adam und So-
phie Lovell gebeten, gelungene Projekte vorzuschla-
gen, deren Büros daraufhin zur Teilname am Wett-
bewerb eingeladen wurden. Sie wollten wohl durch 
gute und bekannte Projekte Aufmerksamkeit auf den 
Preis ziehen und außerdem zeigen, welche Art von 
Architektur sie unter dem Thema verstehen. Bei den 
Planern hat der Preis in jedem Fall viel Aufmerk-
samkeit erregt, denn es wurden insgesamt 75 Pro-
jekte eingereicht. 

Auch die Preisverleihung zog viele Interessierte 
an. Etwa 250 Gäste tummelten sich in der alten Zoll-
garage und machten deutlich: Dieser Preis dient vor 
allem der Stärkung des Netzwerks unter den Archi-
tekten. Dazu passt auch der eigentliche Preis: eine 
Wochenendreise in das Land bzw. die Stadt des je-
weils anderen Preisträgers. Obwohl es kein Geld zu 
gewinnen gab, waren auch die Nominierten fast alle 
gekommen, teilweise aus Spanien, der Türkei und 
den Niederlanden. Es scheint, als hätten die Urban-
Intervention-Architekten auf eine solche Gelegen-
heit gewartet, um Kontakte zu knüpfen, sich auszu-
tauschen und zu feiern.  Agnes Dransfeld

Kategorie built | 1. Preis Library and Reading Park: 
Martin Lejarraga | Nominiert A8ernA: NL-Architects 
und Carve | Besiktas Fishmarket: GAD & Gokhan 
Avcioglu | Lesezeichen Salbke: KARO mit Architektur 
+ Netzwerk | Zamet Centre: 3LHD architects 
Kategorie temporary | 1. Preis Die Stadtküche: Da-
niel Unterberg und Isabell Weiland | Nominiert 
Eichbaumoper: raumlaborberlin | Jellyfish Theatre: 
Köbberling/Kaltwasser | PopUp: Umschichten | 
Prostesis Institutional: Santiago Cirugeda
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